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WTB . Großes HKKptqr,amtier , Dez . (Amtlich.)
"Westlicher Kriegs ) chan ) lag:

Heeresgruppe Kronprinz Rrrpprscht:
An der flandrischen Front steigerte sich das

Jener von mittags an zwischen Poelcapelle und Gheluvelt
gu großer Heftigkeit. In mehreren Wellen griff eng?
Asche Infanterie nördlich von Gheluvelt an . Im Feuer
-und im Gegenstoß wurde sie ab gewiesen.

In den nördlichen Abschnitten des Kamvffel^ es bei
Cambrai war die Artillerie -Tätigkeit zwischen In chy
und Bourlon vorübergehend lebhaft . Kleinere Vorfeld¬
kämpfe Verliesen erfolgreich. In den südlichen Abschnit¬
ten dauerten tagsüber zwischen Marcoing und der
von Peronne auf Cambrai führenden Straße örtliche
fehr heftige Kämpfe an . Unermüdlich im Trnuigchen mit
Handgranaten und Bajonett entrissen, unsere Truppen
dem Engländer zäh verteidigte» Grabenstücke . Vergeblich
versuchte der Feind , sie wieder zu nehmen . Badische
Truppen erstürmten das Dorf La V a c q u e r i e und
behaupteten es gegen mehrfache englische Gegenanoriste.
Wir machten mehr als 500 Gefangene.
' Heeresgruppe deutscher Krorwrm, ; :

- An der Ailette und zu beiden Seiten der Maas .. . i
»eger Erkundunastätigkeit zeitweilig auflebendeS Feuer.

Seitlicher Kriegsschauplatz:
Die Waffenstillstandsverhandlungen ' ür dm russische

Jront haben begonnen.
Mazedonisch« Front.

NiHM besonderes.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Bei guter Sicht Ivar die Artillerietätigkeit in ein¬
zelnen Abschnitten lebhafter als an den Vortagen.

Der Erste Kieneralquartiermeister : Ludcndorff.

Amtlich. Die russische Abordnung zum Abschluß ei¬

nes Waffenstillstandes wurde gestern nachmittag 4 Uhr
vom Oberbefehsshaber -Ost, Generalfeldmarschall Prinzen"
Leopold von Bayern , mit einer kurzen Ansprache begrüßt.
Daraus begannen die Verhandlungen über den Abschluß
eines Waffenstillstandes , an denen unter Vorsitz des Chefs
des Generalstabs , General Hoffmann , Vertreter der deut¬

schen Land - und Seestreitkräfte , sowie Bevollmächtigte der

Obersten Heeresleitungen von Bulgarien , Oesterreich-Un¬

garn und der Türkei teilnehmen.
Berlin, 4. Dez. Kryl e nko ist gestern als Ober¬

befehlshaber im russischen Hauptquartier eingetroffcn.
Bei den erbitterten Kämpfen, die damit verbunden waren,
ist der frühere Oberbefehlshaber General Duchoni«
gefallen.

« » «

An der Ostfront sind die Unterhandlungen über
einen Waffenstillstand in vollem Gange . Es schien, als
sollte die Sache doch nicht so glatt gehen, als man glaubte
crwarteiü zu dürfen . Der amerikanische Militärbevoll¬
mächtigte General Johnson und sein französischer Kol¬
lege hatten sich ins russshe Hauptquartier begeben,
um den Oberbefehlshaber General Du chonin in sei¬
nem Widerstand gegen die Bolschewiki -Regierung zu be¬
stärken. Volkskommissar Trotzly verstand aber keinen
Spaß . Er drohte den beiden Herren mit scharfen Maß¬
regeln und übergab im übrigen dem neuen Oberkom-
mandicrenden Krylenko die Erledigung der Wasfen-
sii l andsfrage . G tw ll '

g wo l e Duchonin seinen Platz
nicht räumen und so kam es im Hauptquartier (in Mo¬
bilem?) zu einem erbitterten Kampf zwischen den Trup¬
pen Dnchonins und denjenigen der Maximalisten . Ge¬
neral Duchonin fand dabei den Tod , — ob im Kampfe
selbst oder sonstwie, ist mit Sicherheit noch nicht sestzu-
stellcn. Krylenko (oder eigentlich Krylenkow) ist jetzt
nn der Nordfront Herr der Lage. Gleichzeitig wird
gemeldet, daß Herr Johnson sich bei Trotzky wenig¬
stens für seine Person entschuldigt habe. Bei dem
Wirrwarr der Meldungen in Nußland ist nicht ersicht¬
lich. ob dies vor oder nach der Ueberwindmm iDucho-

uius geschah . Es ist aber warscheinlich , daß Johnson
wenigstens durch die gewonnene Ueberzeugung, daß Du¬
chonin den Abschluß des Waffenstillstandes nicht mehr
verhindern könne , zu dem Schritte sich entschloß . Das
sicht einer .Kapitulation nicht unähnlich. Und auf der
andern Seite , aus der Pariser Konferenz, ist es 'auch
nicht geheuer. Zwei Tage sollte die Konferenz bloß dau¬
ern , um die voir den alliierten Negierungen getroffenen
Vereinbarungen gutzuheißeü . Nun sitzen sie schon sechs
Tage beisammen und noch ist kein Ende . ES soll nach
den französischen Blättern , die über die Konferenz recht
kleinlaut sind, in der illustreu Gesellschaft, der außer
den eigentlichen Verbandsgrößen Vertreter von Nord¬
amerika , Brasilien , Samoa und Liberia anwohntcn , zu
erregten Szenen gekommen sein . Mit den Vorgängen
in Rußland weiß man sich nicht abzufinden , sie haben der
Entente ja das ganze Konzept verdorben . Es wird
viele Mühe kosten, in dieser Frage Einigkeit herbeizufüh-
ren und eine Formel zu finden , die noch so etwas wie
„ Einheit " glcichsieht . Dazu kommt das Unglück von
Eambrai . Cs ist ein wirkliches Unglück geworden und die
Schlamassel vergrößert sich von Tag zu Tag . Die Eng¬
länder werden Stück um Stück wieder zurückgedrängt.
Bei Juchy und Bourlon gab es Vorfcldgefechte, die für
nns günstig verliefen . Bei Marcoing kam es zu einem
heftigen Kampfe . Den Engländern ivurdcn im Nahkamps
mit Handgranaten und Bajonett einige Gräben entrissen
und die bewachten Badener erstürmten das Gehöft La
Vacquuerie , um das am 25 . November so erbittert He-
rungen worden war und das damals der Ucbermacht über¬
lassen werden mußte . Die Badener haben den Verlust
reichlich wettgemacht. Mehr als 500 Gesungene blieben in
ihrer Hand . Nimmt man noch hinzu , daß eine Gelegcn-
heitsdemonstration der Engländer bei Gheluvelt (östlich
voir Ppern ) gleichfalls mit einer schweren Schlappe en¬
digte, so wird sich niemand über die böse Laune und
die Ratlosigkeit der Pariser Konferenz wundern . Wenn
man nur wenigstens wüßte , was Hindenburg in Ita¬
lien vorhat . Da läßt er sich mit dem General Luden¬
dorfs von einem Wiener Zeitungsmann ausfragen , über
dies und das , was man beim Verband nicht gerne hört,
Und zu guter Letzt auch über Italien . Aber kann einer
daraus klug ioerden? Den Obersten Kricgsrat nannte
Hindenburg gar ein Zeichen von Unfähigkeit und Rat¬
losigkeit . Daß er Recht hat , wissen die Herren von der
Konferenz auch . Soll man aber deswegen auf den Kriegs¬
cat verzichten? Lloyd George selbst hat doch gesagt,
der Verband habe schon manche Dummheit gemacht.
Und' etwas muß doch endlich geschehen , das den Ver¬
band in den Geruch der Einheit bringen könnte. Nie war
das nötiger als jetzt, wo die Russen nicht Mehr mittun
wollen , wo Rumänien aufsagt und Italien bockbeinig wird,
wo endlich Wilson seine hochfahrenden „Bedingungen"
stellt und Japan unbeweglich bleibt .

' Sollte die Kon¬
ferenz am Ende auch kapitulieren?

Die 72 . Zsonzoschlacht.
! III

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:
Der Angriff der Armee Below ging weiter — Tag

und Nacht . Warum ermattete der italienische Widerstand
in gigantischen Alpensestnngcn? Warum ergaben sich
ganze Brigaden ? Warum fluteten Divisionen in wilder
Auflösung durch das Gebirge ? „ Hindenburg ist
drüben bei euch !" so sagten kleinlaut die Gefangenen.

Ter 25 . Oktober erweiterte die Ziele der 14 . Armee.
Westlich und südwestlich Saga kämpften unsere Verbün¬
deten und deutsche Jäger um die Höhen des Skntnik
und Stol . Der schroffe Gipfel des Stol wurde in tap¬
ferem Anlauf von einer k . u . k . Schützendivision erstürmt.
Aus dieser Linie sollte sich die Gruppe Krauß mit Teilen

gegen Resiutta entfalten , mit den Hauptkräften über
die Rücken des Monte Maggiore und Monte le Zusfine
vorstoßen . Das Vorgehen auf Resiutta sicherte die Flanke
der 14 . Armee und sollte den Vorstoß des Südflügels der
im Rombon -Gebiet sich anschließenden österreichischen 10.
Armee vorbereiten . So wurde die schnelle Erstürmung des
Stolrückens und der sichere Besitz des Geländes bis zur
Pta . di Monte Maggiore von strategischer Bedeutung.
Dort lag der feste Punkt für die Durchführung des An¬
griffs gegen das weitere Ziel des Fella -Abschnittes Pon-

tebba—Gemona . Aus der Talstraße über Karfreit vor -,
stoßende Divisionen sperrten seit Tagesanbruch das Nati-
sone-Tat bei Robic und entwickelten sich mit Teilen
gegen den Matajur -Rücken , den beherrschenden Stütz¬
punkt aller rückwärtigen italienischen Stellungen . Schle¬
sier erkletterten die steilen Hänge . Bor 23 Stunden
hätten sie noch 16 Kilometer rückwärts tief unten im
Tal um die vordersten feindlichen Gräben gekämpft. Jetzt
stürmte 7 .30 Uhr vormittags die 4 . Kompagui ' des
Regiments 63 unter Leutnant Sch nieder die Fels-
gipsel des 1641 Meter hohen Matajur . Ter kühne
Sturmangriff brachte dieses ganze Stellungssystem zu
Fall . Kaiserlichen Tank spendete der Oberste Kriegsherr
für diese prächtige Tat : Ten jungen Offizier schmückt der
Orden Pour le Merite . Tie ganze 4 . Kompagnie trägt
das Band des Eisernen Kreuzes.

Inzwischen stürmte ein deutsches Korps nach heftigen
Kämpfen den stark befestigten Punkt 1114 . Ein herr¬
licher Angriff dieser ausgezeichneten Truppe über den
breiten Rücken des Kolovrat rollte die ganze Stellung
bis zum Gipfel des Kuk auf . Im kühnen Anlauf nahmen
andere Divisionen die Stellungen des Jeza -Blockes,.

Schnelle Gewinnung der Gebirgsausgänge rn Rich¬
tung Tioidale — das war ihr Angriffsziel . Auf dem
Wege dorthin mußtt das Gebiet des Monte San Martina
und Monte Hum genommen werden . Tie schnelle Aus¬
räumung der feindlichen ersten, zweiten und dritten Stel¬
lung , sowie die Säuberung des ganzen Kolovratrückens
waren nur Vorbedingungen und Teilaufgaben dieses An¬
griffs mit weitem Ziel . Tie Wegnahme des Jeza -Blockes
öffnete nun die erste und zweite Stellung , während der
Sturmangriff aus den wichtigen Stellungsknoten der Höhe
1114 die dritte Stellung und die ganze Kolovrat -Stel-
lung aufräumte . Auf dem linken Armecf .

'
ügel wurden

die starken Höhenstellungen des Globocak genommen.
Der Erfolg im Gebirgskriege gründet sich auf das

Zusammenarbeiten der einzelnen Stoßgruppen , auf die
Wechselwirkung ihrer Teilaufgaben , auf die Ausstrah¬
lung der Teileriolge auf die Nachbargruppen . Tie An-
grisssdurchsührung des 25 . Oktober ist vorbildlich für
den taktischen Angriff im Hochgebirge. Unaufhaltsam blieb
die Wucht des Stoßes , unaufhaltsam eilte das Schicksal
der Niederlage dahin über die ganze Front der zweiten
italienischen Armee . Von Stunde zu Stunde wuchsen
die Zahlen der Gefangenen und an Beute . Bereits 23 000
Mann mit 700 Offizieren und 200 Geschützen waren in
unsere Hände gefallen . Aber nicht diese Zahlen deuten den
Erfolg der beiden ersten Angrifsstage . Die überstürzte
Ausgabe fast unangreifbarer Gebirgsstellungen , der schnelle
Einsturz ganzer Verteidigungssysteme , die beginnende Auf¬
lösung der italienischen Front : das war der Erfolg
des 25 . Oktober. Der fechtenden Truppe gebührt der
unvergängliche Ruhm der Tat , ohne Beispiel aber ist
der Plan und das Wagnis zur Tat!

Der folgende Tag erweiterte den Geländegewim»
aus der ganzen Angriffslinie . An der Straße Uccea—>
Resiutta wurde von der Gruppe Krauß der Mrzli Vrh
genommen . Weiter südlich wurde in unaufhaltsamem
Vorstoß die ungefähre Linie Südwesthang des Stol —
Nordwesthang des Monte Mia und der Monte HuM
erreicht. Im Natisone -Tal , südlich Stupizza , entfalteten
sich Teile zum Angriff gegen den Monte Juanez , während
andere die Gegend von Savogna erreichten. Tie inneren
Flügel der nebeneinander kämpfenden Gruppen hatten
von nun ab die gemeinsame Aufgabe der Wegnahme des
Höhenmassivs am Monte Juanez : nach Oeffnung dieser
Hochfläche war dann der Vorstoß des rechten Flügels
der Gruppen Krauß auf Gemona , des linken Flügels
der Nachbargruppe von Savogna über den Monte Mad-
lessena durchzuführen . Stündlich wuchsen die Anariffs-
ersolge. Tie Gcsamtbeute hatte sich bereits auf das
Doppelte erhöht und betrug etwa 1000 Offiziere , 42000
Mann und 375 Geschütze. Ueberall brach der Widerstand
zusammen . Tie Kraft der zweiten italienischen Armee
war vernichtet, nur Trümmer versuchten hier und dort
verzweifelte Gegenwehr.

Vergeblich bemühte sich Cadorna , durch eiligst heran-
gezogene, aber unzulängliche Verstärkungen das Schicksal
der Niederlage zu wenden . Ganze Truppenteile vertilgte
der Angriff der 14 . Armee . Tie Brigaden Foggia,
Pescara , Roma , Friuli , Genova , Etna , Caltanisetta.
Alessandria , Tare , Spezia , Napoli , Elba , Puglie , Ra¬
venna , Verona , Selo und Belluno sowie zehn Alpini*
gruppen verschwanden aus der Krieasqliederuna der Ävei>



!en Armee und wauderien — ganz ober größtenteils — '
gefangen über die Jütischen Alpen nach Osten.

Tiefer und tiefer bohrte sich der von der Grund - !
linie Flitsch—Tolmein arbeitende eiserne Keil durch das
Gebirge . Tie Linie Canin —Pta . di Monte Maggiore - -
Monte Juanez — Gegend Azzida — Monte San Gio¬
vanni — Kostanjevica wurde durchbrochen. Alle Sturm¬
gruppen wetteiferten im Lauf nach den Ausgängen des
Gebirges . Tie Ebene bei Cividale war das nächste Ziel.
Tie über die Rücken des Monte Hum und Monte San
Maria vorstoßende Gruppe öffnete sich bei Azzida den
Austritt in das Talbecken östlich Cividale . Ter Angriff
wurde unterstützt durch den Vorstoß, der nördlichen Nach-
bargruppe gegen die Höhen des Monte Craguenza und im
Süden durch den Angriff deutscher Truppen gegen das
Castell de Monte . Wieder erzwang das Zusammenar¬
beiten der einzelnen Gruppen den Erfolg . Am Abend des
27 . Oktober dringt eine Tivision in Cividale ein . Am
folgenden Tage fällt der tapfere General von Ber rer,
der im Tatendrang im Kraftwagen feiner Infanterie
voraus in den Feind hineinfuhr.

Das Gebirge ist durchstoßen, die Tiefebene ist erreicht,
Trümmer der zweiten Armee eilen in kopfloser Flucht
gegen den Tagliamento. Unhaltbar wird nun auch
die Lage der dritten Armee . Sie räumt die Hochfläche
von Bainsizza —Heiligen Geist, den mit ungeheuren Blut --
vpfern erkauften Monte Santo und die Stadt Görz.
Ter weichenden Armee folgt die Heeresgruppe Boroevic
Auf dem Fuße : aus den Julischen Alpen ergießt sich die
Armee Below in die Ebene gegen die Linie Gemona—
Tarcento —Udine. Mochten lOYOOO oder 150 MO Ge- >
fangene, mochten 1000 Geschütze oder mehr in unsere
Hände fallen : nicht Riesenzahlen kennzeichnen die Be¬
deutung dieses Sieges . Ein strategischer Durchbruch von
unerhörter Kühnheit durch stärkste Alpenstellungen , ein
strategischer Zusammenbruch des Feindes von unbeschreib¬
lichem Umfang , die Zerstörung der ganzen Grundlage
eines zweieinhalbjährigen italienischen Offensivkrieges —
das ist der Sieg der Armee Below.

! Waffenstillstand.
Die amtliche Meldung über einen Waffenstillstand

An der russischen Front zeigt, daß wir einen recht be¬
deutenden Schritt weitergekommen sind. Dem schwer
unter der Not des Krieges leidenden russischen Volke,
das sich am Ende seiner militärischen Leistungsfähigkeit
ficht , und seiner Regierung , die sich bis jetzt zu behaupten
vermocht hat und wirklich Herrin ihrer Entschlüsse zu sein
scheint , ist es durch die Erschütterungen der letzten Zeit,
wahrscheinlich sehr gleichgültig geworden, wie seine Ver¬
bündeten , wie sich die englische und französische Armee an
der Westfront und wie sich Italien im Süden mit der
militärischen Uebermacht Deutschlands und seiner Ver¬
bündeten abfinden . Für Rußland kommt es heute darauf
An. ein Ende der mit der Weiterführung dieses Krie¬
ges verbundenen Leiden herbeizuführen . Und so Hat man
von Petersburg aus , ohne sich erst noch einmal aus¬
drücklich mit seinen eigenen Verbündeten zu verständigen,
die Gelegenheit beim Schopfe ergriffen und hat auf dem
Umwege über den an alle kriegführenden Völker gerich¬
teten funkentelegraphischen Notschrei kurzer Hand mit
den Waffenstillstandsverhandlungen mit den an der Ost¬
front stehenden Truppen begonnen . Heute herrscht vom
jPripet bis südlich der Lipa tatsächlich ein Waffenstillstand,
sind weitere Verhandlungen sind im Gange . Ob alle
r̂ussischen Truppen , ob auch die Rumänen und die im
russischen Heere kämpfenden französischen und englischen
Kontingente darin eingeschlossen sein werden, muß sich
erst reinen

E ^ ist die Fraae . ob in diesem Kriege Überbanpt
von einem WallenstiMand die Rede sein kann , wnl es
doch eineni Sellchernord alljckckäme, wenn Deutschland z.
B . zeitweise den Taneb-bootkrieg einstellte und dadurch
Enaländ Gelegenbüt gäbe, sein Heer mittlerweile mit
Vorräten aller Art zu versehen, um dann wohG -eststet
den Kamps aus? neue zu beginnen . Auch Gmeral L »den-
dorfs hat sich in diesem Sinne geäußert . Etwas anderes
ist es mit R "ßland . Rußland , das so gut wie gar keine
Zufuhren mehr von auswärts erkält , dessen Zufahrts¬
straßen außerdem im Wirknnasbereiche unserer Tauchboote
liegen , ist von allen kriegführenden Staaten — Rumä¬
nien ausgenommen — der einzige, de" eine Waffenruhe
kaum mehr zu seinen Gunsten ausnützen kann . Was es
Inn und leisten konnte, hat es in den letzten dreieinhalb
Jahren getan und geleistet, und wenn es jetzt zur Ein¬
leitung von Friedensverhandlungen diesen Waffenstillstand
nachsucht , so kann er ihm ohne Bedenken bewilligt werden,
weil eben diese Bitte Rußlands auf der Erkenntnis sei¬
ner völligen militärischen Kraftcrschöpfung beruht und
aus ihr hervorgeht . Wie unsere militärische Leitung
über den Waffenstillstand an der Ostfront endgültig ent¬
scheiden wird , steht noch aus : nach dem bisherigen Ver¬
lauf der Dinge aber ist Wohl anzunehmen , daß dem ört¬
lich begrenzten Waffenstillstand ein allgemeiner auf der
ganzen Front folgen wird.

In den Abmachungen darüber ist eine 48stündige
Kündigungsfrist ausbedungen worden . So ist es mög¬
lich, daß , wenn unvorhergesehene Schwierigkeiten, zu weit¬
gehende Forderungen der russischen Regierung , sich er¬
gehen sollten , der Kampf noch einmal ausllammt . Die
Wahrscheinlichkeit aber spricht dagegen . Ein Volksheer, !
das , wie jetzt das russische , erst einmal seine Niederlage !
und sein Unvermögen , weiterzukämpfen , zugestanden hat , j
wird kaum den Kampf noch einmal beginnen , nur um !
noch eine bessere militärische Note im Urteil der Welt¬
geschichte zu ertrotzen , denn nur darum , nicht um die j
Zurückgewinnung der verlorenen Kampfgebiete kann es !
sich handeln . Das wird man auch in Petersburg wis¬
sen . Me Entscheidung über das alles liegt in Le»
besten Händen , in denen unserer Heeresleitung.

Der rrrssisch -japanische Vertrag.
Tie russische Regierung hat , als noch der Zar auf

dem Throne safh am 3 . Juli 1916 bekanntlich einen
Vertrag mit Japan abgeschlossen , der u . a . die Bestim¬
mung enthielt , daß Japan nichts gegen Rußland unter¬
nehmen werde, wenn Rußland sich genötigt sehen sollte,
einen Sonderfrieden mit Deutschland zu schließen . Schon
damals trug sich also der Zar mit dem Gedanken, aus
dem Vierverband auszutreten . Was ihn zu seinem und
Rußlands Verderben gehindert hat , den Plan auszu¬
führen , ist mit Sicherheit noch nicht bekannt, wahr¬
scheinlich hat damals schon der „neutrale " Wilson
einen Druck auf dm Willensschwächen Zaren ausgenbt.
England wußte ohne Zweifel um den Vertrag : es be¬
wachte und überwachte Rußland seit mehr als Jahres¬
frist mit Argusaugen und die englische und von England ?
abhängige Presse wußte immer wieder von Absichten l
Japans

'
zu berichten, die Notlage Rußlands auszunützen s

und in dessen Besitzstand in Sibirien und in der Mand - ;
schurei einnibrechen, wenn Rußland Neigungen für einen
Sonderfrieden zeigen sollte. Japan ist dies aber nickst !
eingefallen , es hat sich vielmehr trotz der Hetzereien
von London und Washington streng an seinen Vertrag !
gehalten , und die Vertragstreue hat gerade ' ? tzt , lffo
die Friedeusabsichten Rußlands endlich greifbare Gestalt k
gewonnen haben, die Probe bestanden. Warum sollte !
auch Japan Rußland in den Rücken fallen , nur weil cs l

England und seinen Verbündeten so paßt ? Japans Poli¬
tik ist so klug , daß sie niemals auf den Augenblick ein¬
gestellt ist, auch wenn der Augenblick noch so große
Vorteile verspräche. Tie japanischen Staatsmänner wissen
sehr wohl, daß das heute so zerrissene russische Reich
wieder andere Zeiten sehen wird und daß es in dieser
vder jener Form ein Machtfaktor in der Welt sein wird.
Sie werden also nicht so töricht sein , stich in Rußland
einen unversöhnlichen Feind zu schaffen , vielmehr werden
sie bemüht sein, durch Unterhaltung freundschaftlicher
Beziehungen sich den Rücken zu decken , wenn es einmal
zu der großen Abrechnung mit England und Amerika
kommt, zu der Wilson ja jetzt schon sein Millionenheer
und eine starke Flotte sammelt . Daß oieses Heer nicht als
Dünger für den französischen Boden bestimmt ist, das ist
in Japan nicht unbekannt.

SLeues vorn Tage.
Die österreichische Delegation.

Wien , 4 . Dez . Die österreichische Delegation hicll -
aestern ihre Eröffnungssitzung ab . Zum Präsidenten
wurde der christlich-soziale Abgeordnete Hauser, zum
Vizepräsidenten Herrenhausmitglied Tr . Ritter von Bi¬
lkins ki (Pole ) gewählt . — Graf Czernin unterbreitete
ein Budgetprovisorium für das Jahr 1917/18 . Danach
betrugen die Kriegskosten der bisherigen drei Kriegsjahre
43 Milliarden . Für das Budgetjahr 1917/18 werden,
im Falle der Kriegszustand das ganze Budgetjahr dau¬
ern sollte, die Kosten mit 20 Milliarden angenommen.

Die Tschechen , Südslaven und die Ukrainer gäbe»
eine gemeinsame Erklärung ab, in der sie behaupten , die
österreichische Regierung befinde sich mit ihrer Stellung¬
nahme zum russischen Friedensangebot in stärkstem Wider¬
spruch zu dem Grundgedanken des Selbstbestimmungs¬
rechts der Völker, das in jenem Angebot vertreten werde.
Me Verhandlungen könnten daher nicht zu einem Frie¬
den führen und dafür sei die Weigerung der Regierung»
das Selbstbestimmuugsrecht anzuerkenneu , verantwortlich
zu machen. (Der Sinn der Erklärung ist , daß Oester¬
reich die slavischen Gebiete Oesterreichs, also Böhmen,
Slavonien , Kroatien , einen Teil Galiziens und der Bu-
kotmna usw. an Rußland auf dessen Wunsch in den Frie¬
densverhandlungen abzutr .eten habe, mit anderen Worten:
Oesterreich soll in die von den Tschechen usw. Angestrebte
politische Abtrennung der genannten Gebiete Vvu der
Monarchie einwilligen .)

Erschießung einer Holländerin in Amerika.
Amsterdam , 4 . Dez . Den Blättern zufolge iK

in den Vereinigten Staaten die Holländerin Anna Hu^
tema ivegen Spionage für Deutschland erschossen worden.

Milchnot in der Schweiz.
Bern , 4 . Dez . Das Landwirtschaftsamt richtet a«

olle Milcherzeuger den dringenden Aufruf , alle nicht
Unbedingt für ihren eigenen Bedarf notwendige Milch
für die Versorgung der Bevölkerung abzuliefern , an¬
dernfalls einschneidende Zwangsmaßregeln zur Anwen¬
dung kommet: müssen.

Baumwollmangel in England.
London , 4 . Dez. Vor 4 Monaten wurden die

Spinnereien und Webereien in England , vor allem iw
Lancashire infolge der verminderten Baumwollzufuhr zw
Betricbseinschränklmgen von 30 Prozent gezwungen . Dev
Präsident des Handelsamtes erklärte nun , es dürft«
höchstens noch für 60 Prozent Spindeln Baumwolle z»
beschaffen sein.
Japan fordert Neutralisierung der Philippinen.

Bern , 4 . Dez . Der „Deutschen Tagesztg .
" wird ge¬

meldet : Eine neue iapanische Mission ist in Wne-

M ce ^ eki - ucftl. AK s

Was stets und aller Orten
Sich ewiz jung erweist.
Ist in gebundnen Wirten
Ein neugebundner Geist . A . v . Platen.

Mächtiger als Sold.
Rirmm »on M . Withe.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verbolen.)

„Rolf Gollmer ist nicht mein Sohn * , korrigierte
Kröning scharf, und Wollenberg verbeugte sich artig.

„ Pardon ! Vor einigen Tagen schrieb mir Herr
Gollmer, es sei Ihr Wunsch , den Wechsel zu prolongieren.
Abgesehen davon , daß ich bei der gegenwärtigen schlechten
Geschäftslage darauf beim besten Willen nicht hätte ein»
gehen können, kam mir der Wunsch etwas merkwürdig
vor . Und das Unglück wollte, daß ich am nämlichen Tage
rein zufällig allerlei Ungünstiges über die Lebensführung
des Herrn Studiosus erfuhr . Man erzählte mir von
«spiel , Frauenzimmer - Geschichten und dergleichen. Da
stieg mir für einen Moment der Verdacht auf, daß es
mit dem Wechsel möglicherweise nicht ganz seine Richtigkeit
haben könnte. Und in meiner Angst, daß dem sehr sym¬
pathischen jungen Manne irgendwelche Ungelegenheiten
aus der Sache erwachsen könnten, bat ich Sie um Ihren
werten Besucv , damit die Angelegenheit jedenfalls gütlich
und in aller Stille geregelt werden könnte."

„Das war außerordentlich liebenswürdig von Ihnen ",
sagte der Iustizrat sarkastisch. „Und dann kam mein Stief¬
sohn gestern zu Ihnen , um den Wechsel einzulöjen ? Er

' hat Ihnen das Geld bar ausgezahlt ?"
„Bis auf den Pfennig I Ich muß nochmal ersuchen,

mir wegen meines unberechtigten Argwohns nicht zu
zürnen ."

Ohne dies Ersuchen einer Antwort zu würdigen,
stand Kröning aus.

„Nun will ich Ihnen etwas sagen, mein Herr Wollen¬
berg . Es gibt für mich keinerlei Verpflichtung, für die
Schulden meines Stiefjoynes Rolf Gollmer einzutreten,
und ich bin nicht ge>onnen , einen Pfennig für ihn zu
zahlen I Sie wollen sich gefälligst danach richten, falls er
noch einmal mit Anforderungen an Sie herantreten sollte.
Jede Art von persönlicher Behelligung aber muh ich mir
von nun an,auf das nachdrücklichste verbitten . Ueber die
Art der Geschäfte , die Sie mit dem jungen Manne ge¬
macht haben , werde ich mich noch näher zu informieren
suchen. Guten Morgen I"

Er ging, in tiefster Seele empört und aufgeregt.
Das war ja noch tausendmal schlimmer , als er es ge¬
fürchtet hatte ! Und er beklagte seine unglückliche Frau,
über die der Himmel die schwere Strafe verhängt hatte,
einen so völlig mißratenen Sohn zu haben . Denn er sah
keine Möglichkeit , ihr die Wahrheit zu verbergen, schon
deshalb nicht, weil unbedingt etwas geschehen mußte,
um einer Wiederholung solcher Vorkommnisse vorzubeugen.

Es wäre sinnlos und geradezu sträflich gewesen,
diesen haltlosen jungen Menschen seine Studien fortsetzen zu
lassen . Er mußte unverzüglich in andere Verhältnisse unp
unter eine Aussicht gebracht werden, die ihm eine Wetter¬
führung seines lasterhaften Lebenswandels und möglich
machte. Außerdem aber mußte verhindert werden, daß
er noch einmal mit Edith in Berührung kam . Ihre Rein¬
heit sollte nicht durch einen geschwisterlich vertrauten Ver¬
kehr mit diesem Verworfenen befleckt werden . Es war
durchaus notwendig , daß Rolf Deutschland so rasch als
möglich verließ, und solche Maßnahmen konnten selbst¬
verständlich nicht ohne Vorwissen Lydias getroffen werüen.

Mit stärkstem Unbehagen saß er den unvermeidlichen
' Auseinandersetzungen mit seiner Frau entgegen , und er

befand sich in schlechtester Stimmung , als er das Ge¬
schäftslokal der Juwelierfirma Hildebrandt und Martens
betrat.

Der Zufall wollte, daß er nicht von einem An¬
gestellten , sondern von demselben Teilhaber der Firma

, empfangen wurde , mit dem Frau Lydia gestern verhandelt
hatte . Der Iustizrat stellte sich vor und sagte:

s „Meine Frau ist gestern mit einem Perlenschmuck bei
i Ihnen gewesen , der eine moderne Fassung erhalten soll.
, Sie haben den Auftrag übernommen und ihr versprochen,
' Ha einiges .Tasen die betreffendes Zeichnungen vorLU»

legen. Leider aber hat meine Frau das Mißgeschick ge¬
habt , die von Ihnen ausgestellte Empfangsbestätigung zu
verlieren , uno ich bin gekommen, um zu verhindern , daß

i mit diesem Schein etwa von einem unreellen Finder Miß¬
brauch getrieben werde . Außerdem haben Sie wohl die
Freundlichkeit, mir ein Duplikat der Bestätigung auszu¬
stellen .

"
Der Juwelier hatte ihn ruhig angshört . Nun e»

widerte er:
„Möchten Sie mir den Schmuck , vo» dem Sie

sprechen , etwas näher beschreiben , Herr Iustizrat ?"
Etwas befremdet kam Kröning dem Verlangen «sich,

so gut er es vermochte , und nun ersuchte ihn der andere,
ihm in das Privatkontor zu folgen.

„Sie wünschen , daß ich Ihnen die volle Wahrheit
sage — nicht wahr ?"

„Selbstverständlich l Aber ich begreife nicht - "

„Eine Dame mit einem Schmuck gleich dem vo«
Ihnen beschriebenen ist allerdings gestern bei «ns ge¬
wesen. Aber sie äußerte nicht den Wunsch , ihn anders ge¬
faßt zu sehen, sondern sie hegte die Absicht, ihn von uns

g beleihen zu lassen." ,
? „Da, ist unmöglich !" wollte Kröning in Heller Ent-
j rüstung ausrufen , aber er dachte an das , was er eben!
i von dem Wucherer gehört hatte, und das Wort erstark»
j ihm sozusagen auf der Zunge . ,
^ „Vielleicht handelt es sich da doch um einen Irrtum
- oder ein Mißverständnis ", meinte er unsicher . „Wollen«
! Sie mir sagen, wie die Dame aussah ? "
j Der Juwelier wußte die sonderbare Kundin sehr ge-
i nau gemustert haben, denn nach der Beschreibung, die er
! von ihrem Aeußeren und von ihrer Kleidung gab, konnte

der Justizrat nicht länger zweifeln, daß es sich nur um
seine Gattin gehandelt haben konnte. Er bat den Ju¬
welier um nähere Mitteilungen und erfuhr alles, was sich
zugetragen.

„Sie können sich denken , daß wir eine Beleihung des
überaus wertvollen Schmuckes ablehnen mußten ", fügte
der Mann seinem Bericht hinzu. „Und auch von einem
Ankauf, zu dem ich anfänglich geneigt war , mußte ich
absehen, als die Dame die Bedingung stellen wollte, daß
wir ihn nicht in die Auslass brächten." , l—



rika eiiMtrossen , die aus fünf Mitgliedern des japani¬
schen Parlaments besteht , die die fünf politischen Parteien
Japans vertreten . Der Führer Kotara --Mochizuki gab
für die amerikanische Presse ein Interview heraus , das

für die wirklichen japanisch-amerikanischen Beziehungen
von großer Bedeutung ist . Er sagte : Wir sind gekom¬
men , um zu erfahren , was die öffentliche Meinung Ameri¬
kas über Japan denkt. Wir wollen klipp und klar er¬

fahren , ob das Kriegszielprogramm der Vereinigten Staa¬
ten in Verbindung mit den neuen ungeheuren Befestigun¬
gen der Vereinigten Staaten im Stillen Weltmeer gegen
Japan gerichtet ist. Es herrscht große Beunruhi¬
gung über die Ziele , die die Vereinigten Staaten mit
diesen gewaltigen Rüstungen verfolgen . Fürchtet man,
daß Japan diese Besitzungen anzugreifen denkt , oder ist
es die Absicht der amerikanischen Imperialisten , Japan

zu bedrohen ? Das zweite Problem , an dessen Lösung
die beiden Nationen gemeinschaftlich herantreten könn¬
ten , wäre eine Unabhängigkcitserklärung und Neutralisie¬
rung der Philippinen , falls dies von den Vereinigten
Staaten gewünscht werden sollte. Japan würde sich gern
daran beteiligen , diese Unabhängigkeit und Neutralität
der Philippinen zu garantieren , und , ivcnn notig , könnten
«nch Frankreich und England zu dieser Garantie Hera *-

gezogen werden.

Die Wirren in Muhiand.
Der Petersburger Gemeinderat erhob gegen den W-

schluß des Waffenstillstands vor Einberufung der verfas¬
sunggebenden Versammlung Einspruch . Lenin löste daher
den Gemeindcrat auf . Der Bürgermeister Schröder und
5 Gemeinderäte tmirden verhaftet.

Derzeit sollen 21 Milliarden Rubel in Papiergeld
in Rußland im Umlauf sein.

In der Kirgisensteppe sollen Kämpfe zwischen den
nomadisierenden Kirgisen und russischen Kolonisten an
der Tagesordnung sein.

London , 4 . Dez . „Daily Chronicle " erfährt, von
den 12 russischen Armeen haben nur 3 Krylenko als Ober¬
befehlshaber anerkannt . (Nach der „Nowaja Schise " Hai
Lenin auf Krylenkos Vorschlag den Befehlshaber der ru¬
mänischen Front , General Lscherbatschew , zum Oberst-
komi -i ---, ' tnerenden ernannt .)

Verordnung des Etsatssekretärö de- Krieß- ernäh-
r«ngs -»» t- über Sie Preise vo « GstzI «ri,tschWSinen.

Vom 23 . November 1917 . (RnchS - Äeseßil . S . 1079 .)
Es wurde folgender bestimmt:
Die in der Verordnung über die Preise von Schlacht¬

schweinen vom 15 Sept . 1917 zunächst bis zum 30 . N»v.
1917 einschließlich festgesetzten Höchstpreise für den Verkauf
von Schlachtschio inen durch den Viehhalter dürfen bis
zum 15 . Jan . 1918 einschl. weiter gewährt » erden . Daneben

„Sie sagen , daß sie Ihnen die Pretiosen hätte ver¬
kaufen wollen ? Nein, darin müssen Sie sie durchaus miß¬
verstanden haben !"

„Nun , das mag wohl sein " , gab der Juwelier höf¬
lichzu. „Ich faßte ihre Aeußerungen allerdings in diesem
Sinne auf."

„Nannte meine Frau Ihnen auch eine bestimmte
Summe , die sie als Darlehen auf den Schmuck zu erhalten
wünschte ?"

„Sie sprach, wenn ich mich recht erinnere, vo,
zwanzigtausend Mark .

"
„Und dann , al» Sie den Handel ablehnten , was ge¬

schah dann ?"
„Ich riet der gnädigen Frau , ihr Heil bei einem

Pfandleiher zu versuchen , und ich nehme an , daß sie
diesem Rate gefolgt ist. Etwas Bestimmtes aber kann ich
darüber nicht sagen , denn ich habe nach dem Weggang
der Dame nichts mehr von der Sache gehört .

"
Der Iustizrat stand auf.
„Ich darf wohl erwarten , daß Sie über den Vorfall

Diskretion bewahren werden ."

„Das ist selbstverständlich ! Geschäftliche Vorkomm¬
nisse dieser Art , die ja keineswegs selten sind , werden
von uns immer streng diskret behandelt .

"
Dieser zweite Schlag hatte den bedauernswerten

Mann ungleich schwerer getrosten, als der erste . Er
brauchte Zeit, um sich an die Vorstellung zu gewöhnen,
daß seine Frau sich bis zu einer Handlung vergessen
haben sollte , die nach seinen strengen Rechtlichkeitsbe-
griffen nicht anders denn als ein gemeines Verbrechen
bezeichnet werden konnte. Wohl machte er zu seiner eige¬
nen Beschwichtigung den Versuch , mit ihrer Mutterliebe
zu entschuldigen, was sie ja zweifellos nur zur Rettung
ihres Sohnes getan hatte ; aber es gelang ihm nicht, ihr
Beginnen deshalb in milderem Lichte zu sehen . Es war
ihm, als ob während dieser letzren Minuten etwas in
ihm jählings zerbrochen und für alle Zukunft rettungs¬
los zerstört worden ssi . Nach seiner Auffassung tonnte
sich Liebe auf keiner anderen Grundlage aufbauen als
auf der Grundlage schrarkenlos- n Vertrauens , und dar¬
über, daß er dieser Frau nie wieder würde vertrauen
können, durfte er sich keiner Täuschung hingeben.

Es drängte ihn, nach Hause zu fahren , um sich sofort
volle Klarheit zu verschaffen ; aber er hatte gerade heute
in einer sehr wichtigen Sache zu plädieren , und niemals
hatte es ihn so swwere Anstrengung gekostet, mit seinen
Gedanken bei der Sache zu bleiben» als an diesem un¬
glückseligen Tage . Aber er tat gewissenhaft seine Pflicht
und erstritt ein obsiegendes Erkenntnis in einer L-ache, die
in zwei früheren Instanzen im gegenteiligen Sinne ent¬
schieden worden war . Unter anderen Umständen würde
dieser lediglich auf seinen Scharfsinn und seine Beredsam¬
keit zurückzuführende Erfolg ihn gewiß mit lebhafter Ge¬
nugtuung erfüllt haben , heute aber war er ihm vollstän-
dig gleichgültig, und er war wieder eine Beute der
düstersten und schmerzlichsten Gedanken, während er die
Fahrt nach der Villa zurücklegte , die ihm nie zuvor jo
unerträglich lang geworden war.

Fortsetzung folgt.

dürfen bis zum gleichen Zeitpunkt kür jedes zum Kaufe gelan¬
gende Schwein , das mehr als 15 n . nicht mehr als 75 Kilo¬
gramm Lebendgewicht hat , folgende Beträge r Stückzuschläge)
zuzeschlagen werden:

wenn daS Lebendgewicht des Schweines beträgt:
j mrhr als 15 bis einschließlich 30 Kilogramm

'
18

i . „ 80 , „ 15 „ 14 „
; - - 45 „ » 60 „ 10 „
k - » 60 „ „ 75 „ 6 „ ;
' Diese Verordnung tritt mit dem T «ge der Verkündung !

iu Kraft.
HerikekunA vorr Scknitzbrot.

Auf Grund der 57 ff der R . « . O . mit Geueh-
: migung der Laudesgetreidestelle und mit Zustimmung der

Kriegskvmmission wurde bestimmt:
Für die Zeit di- 3 ! . Dez . 1917 tft » ie im Lorjahr

die Herstellung von Schnitz und Hutzelbrot aus Getreide-
mehl aller Art oder aus mehlartigen Stoffen in gewerb¬
lichen Betrieben und in Haushaltungen gestattet; doch darf
das Schnitz - oder Hutzeldrot nur in Stücken im Gewicht
von 450 A von 925 gs hergestellt und nur gegen Mehl-
u d Brotmarken oder Neffebrotmarken abgegedeu und be¬
zogen werden.

Vom Verkäufer , n fordern und vom Bezieher abzu-
geden sind : für ein SLmtzbrot von 450 entweder eine
Weizcnbrotmarke über 150 g Mehl oder 4 Reisebrotmar-
kcn über je 50 x Gebäck , für .ein Schnitz -rot von 225 g:
2 Neisebrolmarkcn über je 50 A -Gebäck.

Ein H . chstpreis für Schnitz- oder Hutzelbrot wird nicht
bestimm ! : doch wird die Einhaltung eine ? angemessenen Ver¬
kaufspreises durch die PreiSprüfungkstelle überwacht werden.

Die Herstellung von andere« ! Weihnacht- gebäck aus
Getreide- oder sonstigem Mehl aller Art , insbesondere von
Honiglebknchen , kann nicht zugrlassen werden.

. Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werden
gemäß tz 79 Abs. 1 Ziffer l2 der R . G - O vom 21.
Juli 19 ! 7 mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit
Geldstrafe bis zu 50 000 oder mit einer dieser Strafen
bestraft. -

Mieurter ». 0 Depmier 10 -17.
* Las Eiserne Kreuz haben erhalten : Jak . Schaible

von HornLcrz; U- Bsoks Oberhetzer Alb . Koch von
Nagold.

* Große Kälte . Heute früh hatten wir hier 18 Gr.
Celsius Kälte zu verzeichnen.

— Lohn und Krankheit . Das Kriegsamt hat
über die Fortzahlung der Bertragsvergütung oder des
Tagelohns im Hilfsdienst im Erkrankungsfall Regeln
aufgestellt . Bei Krankheit besteht nach dem Bürgerliche«
Gesetzbuch Anspruch aus Fortzahlung der Vergütung unter
Anrechnung des Krankengeldes . Als verhältnismäßig nicht
erhebliche Zeit gilt bei den gegen Monats - oder Wochen¬
vergütung vertragsmäßig und bei den in technischen In¬
stituten über Kriegsdauer beschäftigten Personen , die der
Arbeitsordnung unterstehen und für deren Berufsgattung
Ausnahmsbedingungen bestehen , im allgemeinen die Zeit
von 14 Tagen . Bei längerer Krankheit findet eine Weiter¬
zahlung der Vergütung oder des Lohnes über den Zeit - ?
raum von 14 Tagen hinaus nicht statt . Der Beschäftigung
gebenden Dienststelle bleibt es in solchen Fällen über j
lassen, ob sie etwa von dem vereinbarten Kündigungsrechi
Gebrauch machen will oder nicht. Kein Lohn wird bej
Krankheiten mit Erwerbsunfähigkeit bei den auf Grurst
von Arbeitsordnungen gegen Tagelohn Beschäftigten fort-
gezahlt.

— Kriegsfteuerpflicht . Die Frage , ob der Ge- -
winn aus dem maßgebenden Geschäftsjahre zum kriegs¬
steuerpflichtigen Betriebsvermögen gehöre, wird in einem s
Artikel der „Deutschen Steuer -Zeitung " auf Grund der

seitherigen Handhabung der Vermögenssteuergesetze in den s
einzelnen Bundesstaaten verneint . Der Jähresgewinn , so ;
wird ausgeführt , werde rocht zum steuerbaren Betriebsver - !

mögen gerechnet und daraus folgert der Verfasser , daß >

auch für das Besitzsteuer - und das Kriegssteuergesetz der ?

Gewinn des laufenden Geschäftsjahres nicht als Betriebs -- Z
vermögen gezählt werden dürfe . - ! ^ s

— Lichtstreckung . Die Brenndauer von Stearin - s
und anderen Kerzen kann dadurch wesentlich verlängert s
werden , daß man rings um den Docht eine Lage Salz ;
streut . Tie Helligkeit wird dadurch freilich etwas der- '

ringert . Auch das lästige Tropfen der Kerzen kann durch ?
das Soll nahezu ganz vermieden werden . ;

X Nagold , 4 . Dez. (Berichtigung ) Wie berichtet -
wird , beruht die Mitteilung , wonach die Vereinigten Decken- i
fabriken das Fabrikanwesen der Firma Koch und Reichert >
käuflich erworben haben, auf einem Irrtum . Der Kanf s
hat nicht stattgefunden. !

* Rotenbach , 4 . Dez. Letzten Freitag fand hier die -

Amtseinsetzung deS seitherigen Amtsverwesers Pfrommer
als Schultheiß des Ortes statt . (

(-) Stuttgart , 4. Dez . (Ministerwechs el .) Ter .
heutige „Staatsanzeiger " veröffentlicht die Genehmigung (
des Entlassungsgesuches des Justizministers Dr . von ^
Schmidlin und die Ernennung des Wirkt . StaatsratZ '

Mandey zum Staatsminister der Justiz .
^

f-) Stuttgart , 4 . Dez . (Absperrung des
Bahnhofs bei Flieg er gef ahr .) Von der K . Ge- !
neraldirektion der Staatseisenbahnen wird dem „ Staats - :

anz .
" geschrieben : Die letzten Fliegerangriffe haben u . a . ;

auch ein starkes Gedränge in und vor dem Stuttgarter
Hanptbahnhof zur Folge gehabt . Die Zufluchtsräume

> des alten Bahnhofgebäudes sind nicht so , umfangreich, s
! daß darin bei einem stärkeren Verkehr alle aus dem
r Bahnhof und in den Zügen befindlichen Personen Platz
» finden können und an den Eingängen sowie auf den

j Treppen zu diesen Räumen kann ein zu starker An¬
drang recht bedenklich werden. Ganz falsch ist es also,
bei Fliegeralarm gar noch von der Straße her den

s Bahnhof betreten zu wollen , sei cs , um einen abgehen-
i den Zug zu erreichen oder um Zuflucht zu suchen . Ta
! während eines Alarms keine Personenzüge fahren , braucht
! niemand ans erstcrcin Grunde zum Bahnhof zu drän-
! gen . Künftig wird im Falle eines Alarms der (Zutritt
! zum Bahnhof , solange nicht „ Gefahr vorüber " gemel-
! det ist , gesperrt sein.
! (-) Stuttgart , 4 , Dez . (Einbrecher .) In den

letzten Wochen haben Einbrecher in Stuttgart , Kirchheim
u . T . , Stammhcim , Plieningen und Schorndorf aus Fa¬
brikanlagen und landwirtschaftlichen Anwesen Ledertreib-

- ricmen im Wert von über 10 000 Mark entwendet.
! Ms Täter hat die Kriminalpolizei den Kutscher Michael

Schneider aus Püttlirwen , den Maschinenarbeit ?:: Hein¬
rich Hegerkamp von Essen , den Taglöhner Johannes
Heugel von Schmie , den Hausknecht Karl Krieger von
Zell und den Installateur Ernst Roller von St . Gal¬
len, durchlveg schwer vorbestrafte Verbrecher ermittelt und
festgcnomlnen ; außerdem sind einige Hehler zur Haft ge¬
bracht.

(--) Stuttgart , 4 . Dez . (Lbensmüde .) Gestern
vormittag ließ sich auf dem Dolzplatz der Armenbeschäs-
tigungsanstalt ein 52 J chre alter Insasse in selbstmör¬
derischer Absicht von einem Kehrichtsuhrwerk überfahren
Er wurde sofort getötet.

(-) Oberndorf , 4 . Dez . (Festgcnommene Lebens¬
mittelwucherer .) lieber gute Verbindungen muß ein frühe«
hier angestellter , jetzt in Stuttgart wohnhafter Kaufmann
verfügen . Er bot , wie der „Schwärzw . Bote " berichtet,
brieflich einer Dame in Hildesheim die Lieferung von
Butter zu 6 Mt . , Speck zu 8 Mk„ Schinken ( ganze
Stücke) zu 12 Mk ., Kaffee, Schokolade und Kakao zu
16 Mk . je das Pfund , Eier zu 40 Pfg . das Stück an.
Die Dame schickte aber das Schreiben an das hiesige
Stadtschultheißenamt ein, das telephonisch die Festnahme
des Lebensmittelwucherers veranlagte.

(-) Ebingen , 4 . Dez . (Jugendliche Diebe . —
Der Bahn sch litten . ) Nachdem vor zwei Jahren
eine jugendliche Diebesbande ihr Wesen hier getrieben
hatte , haben sich in den letzte . : Wochen wieder einige
schulpflichtige Knabe: zu Diebstahl und Hehlerei zu-
sammengetan . Ans einem Kincmatogravhcn wurde eine
goldene Tamennhr und in einem Kaffee eine Flasche
Malaga entwendet . — Bei 5 Grad Kälte hatten wir
gestern früh so viel Schnee, daß der Bahnschlitten in
Betrieb gesetzt werdei: mußte . Es schneite gestern den
ganzen Tag.

(-) Schwenningen , 4 . Dez . (Beschlagnahm¬
tes Leder .) In der Nacht zum Sonntag wurde in
Tuningen ein aus der Durchfahrt begriffener , im Wege des
Schleichhandels von Tuttlingen kommender Wagen Leder
( zirka 50 Zentner ) vom Landjäger beschlagnahmt . Wer
das Leder erhalten sollte , ist noch nicht bekannt.

(-) Suulgan , 4 . Dez . (Vom Zug getötet .)
Ter 46 Jahre alte , verheiratete Schuhfabrikarbeiter Karl
Kaufmann von Tuttlingen , der als Landsturmmann beim
Ersatz-Bataillon 123 in Ravensburg eingezogen ist , wollte
sich in seine Heimat Tuttlingen in Urlaub begeben.
Beim Wagenwechsel ans dem Bahnhof Herbertingen stieg
Kaufmann in den unrichtigen Zug . Als er seinen Irrtum
bemerkte, sprang er , trotzdem der Zug sich bereits im
Gange befand, heraus , kam unter die Räder und wurde
sofort getötet . Ter Verunglückte hirllerläßt eff: - Frau
und drei Kinder.

Vermischtes.
Grubenunglück. Dem Brand au« der Grube Anna bei

Aachen sind 58 Bcrglcuic zum Opfer gefallen. 57 Leic.>« n
sind geborgen.

Ehru -g . D -' e mÖstliche Iwu 'tät der UntrersitSt Heidel¬
berg hat dem Inhaber ^es .Berliner Tageblatts" , Rudolf
Masse, die Würde eines Ehrendoktors verliehen.

Hohe Stra ' e. Die Strafkammer M . - Gladbach (Rheinpr .)
verurteilte wegen verbotswidrigen Ankaufs und Schlachtens
eines Schweines den Kaufmann Dickers aus Odenkirchen zu
8000 Mk . . den Bäcker Konrads aus Rheydt zu 2000 Mk.
Geldstrafe und die Eb -lcute Möckn aus Garzweiler als Ver¬
käufer zu je 1800 Mk . Geldstrafe.

Die . , le. Bei einem Händler in Berlin wurden für
100 OM Mark gestohlene Mctallwerkreuge entdeckt und be¬
schlagnahm : . — Im Warenhaus Smger L Komp, zu Berlin
wurden durch Einb -nch Damenk 'eider u . ä . im Betrag von
100 000 Mark gestohlen . — We e ! unffa -greicher GL .erdied-
stählc sind in Vc ^ weitere 24 Bahnangestcllte verhaltet,
gefunden. Weitere Verhaftungen von Hehlern stehm bevor.

Eine Köpen ckad : machte ein ialscher Kriminalbeamter bei
einer polnffchen Bank in Warschau. Der Schwindler, der
bürgerliche Kleidung trug , stellte sich zwei Landsiurmmännern
als Kr 'mina ' ' crm ' er vors wies sich ihnen mit einem ge ä . ihren.
Schreiben aus und forderte sie auf . ihn zu der Bank zu
beglelen , wo er dienstl ' ch zu tun habe . Die Bankverwaltung,
der er wieder sein Schreiben umlegte, schwindelte er vor , daß
er den Auftrag habe , den Kasscnbestand vorläufig zu be¬
schlagnahmen und m ffiv' O ' men , um zu piii en , ob sich öar-
unler falsches Geld befinde . Die KaffenVerwaltung, die von
der Fälschung des Ausweises keine Ahnung haben konnte
und um io weniger an einen Schwindel dachte , als der
anaebliche K imi " <ffb- anve die Lamfturmmänner zu seiner Ver¬
fügung ha ' e ' 1 '" -gte 48OM Mark aus in der Erna .tung,
daß sie diesen Betrag bald wieder erhalten werde . Erst nach¬
träglich mußte sie sich überzeugen,, daß sie einem Gauner
in die Hände gefallen war.

Eine Stiftung Kaiser Karls. Wie die Wiener Blätter melden,
hat Kaffer Kar '„ m bleibenden Gedächtnis an seine Er¬
rettung aus schwerer Leb - ns e

'ahr in Oberita len 100 000 K . onen
für die Gründung ron dauernden Soidatenheim n in den
Garnisnastädten des Hinterlandes gewidmet und den Wunsch
ausgesprochen , daß die zahlreichen , aus dem gleichen Anlaß
bereits gep 'anten patrioriichcn Gaben sür denselben Zweck
bestimmt werden miffen. Kaiserin Zita spendete gleiche,eckig
IM 000 K oren sür Soldatenheime . — Aus Innsbruck wird
gemeldet daß anläßlich der Errettung des Kaisers das Prä-
inoiislia' enser Stift Wuien den Berg Isel den Ti : o !er Kaiier-
jäcienerime te "n a ' ' cke ' kt hat. Der Berg Isel liegt südlich
von Innsbruck . Auf ihm befinden sich ein Denkmal Andreas
Ooiers . sowie csic Smiekitürte und das Museum des Kaiier.



Tiroler-Regiments. Im Jahre 1809 war er der Schauplatz
der he ßen Kämpfe der Tiro 'er unter Andreas Hafer gegen
die Franken.

Der Kriegaufsch
'ag auf die Fahrkarten der italienischen

Etaalsiiahnen, der bisher für alle Klassen 20 Prozent be-
tragen hatte wurde auf 50 P ozent fiir die 1 . und 2. Klaffe
Vnd auf 30 Prozent für die g . Klasse erhöht.

Da; Resturgsmi tei gg n d e Tauchbooie . Stahld . ahtnetze.
Minen Pat . ouistenschisfe, Taucht ootfallen , B wa f .m .rg der H n-
delsdampt

'
er haben sich in der Abwehr der Tauchboolgesahr

als durchaus pn - ulänglich erwiesen und die in Amerika ge¬
bauten Tauchboo '

. säger, auf die so große Hoffnungen gesetzt
wurden , haben ganz und gar versagt. Nun ist man auf ein
anderes M ttel verfallen . In England sollen ganz tief,
liegende flache Frachtschiffe, die nur 1 bis 2 Fuß über
die Wasserfläche hervorraqen und bei Wellengang kaum sicht-
bar find , gebaut weiden . Die Schiffe sind verhältnismäßig
schmal und sehr lang ; sie haben keine Bemannung, sind
von allen Seiten dicht ge

'chloffen und werden von bewafs-
neren Dämmern geschleppt außerdem von gepanzerten Dampfern
geleitet . Es bleibt abzuwa . ten, wie der Plan sich bewähren
wird.

ind BertzeZr.
/Kurzer MoHenVeriHt Ser Preisverichtsskelle Kel

^ Deutschen Landwirtschaftsrats _
^ vom 27. November bis 3. Dezember 1917.

Das Kriegsernäbrungsamt hat mit Rücksicht auf die Dring«
lichkeit des Heeresbedarfs an Hafer und auf die Mißernte
dieser Frucht vom 27 . . Noo Mber ab zu dem Höchstpreis von
270 Mk. und der Druschprämie von 60 Mk . noch ein«
Lieferungsprämie von 70 Mk. für die Tonne festgesetzt , s»
daß der Erzeugerpreis für Hafer nunmehr 400 Mk. beträgt.
Dieser Preis gilt bis zum 31 . Dez muer ds. Is . einschließlich.
Vom 1 . Januar bis 31 . Januar sinkt der Preis auf 360 Mk.
Vom 1 . bis 28 . Februar auf 270 Mk. und vom 1 . März
ab auf 170 Mk . Gleichzeitig hat das Kriegsernährungsamt
bestimmt, daß die Höchstpreise für sämtliches Getreide , also
auch für Brotgetreide und Gerste, ferner für Buchweizen
und Hirse und für Hülsenfrüchte mit Ausnahme der Höchst¬
preise für Saatgut vom 1 . März 1918 ab um je 100 Mk.

>r die Tonne ermäßigt werden.
Sowohl im Reichstage wie i« preußischen Abgeordneten¬

haus hat man die obige Erhöhung des Haferpreises verurteilt
und darin eine ungerechte Bevorzugung der Landwirtschaft
erblickt. Wir möchten demgegenüber darauf Hinweisen, daß
die Mißernte in Hafer besonders in Nord- und Ostdeutschland
infolge der Dürre des vergangenen Sommers eine so schlimme
war , wie niemals zuvor . Biele Betriebe haben so gut wie
nichts geerntet . Militärische Kommis,ionen haben bei Besich¬
tigung vielfach festgestellt , daß die Ernte so gering ausge¬
fallen ist . daß die Betriebe von jeder Ablieferungspflicht
befreit worden sind. Es gibt viele Betriebe, die nicht einmal
so viel geerntet haben, um das für den nächsten Frühjahrs¬
anbau erforderliche Saatgut zu erübrigen . Die Hafer ist
deshalb in diesem Erntejahr ein Erzeugnis , dessen Wert im
Preise überhaupt nicht angegeben werden kann , er ist nach
seinem Futterwert geradezu unbezahlbar . Auch sei darauf

»Lewiese». dak bereits ür einem trüberen Leitvunkt des

Krieges, im Januar und Februar 1916 das Kriegsministeriui,.
wegen des dringenden Hreresbedarfs sich entschlossen hatte,
einen Preis von 360 Mk. für den Hafer zu zahlen und zwar
mit Erfolg. Dazu kommt noch , daß es sich doch bei Hafer
nicht um Brotgetreide, sondern um Futzergelreide handelt,
dessen höhere B . Wertung für die Berbraucherkreise eine ge¬
ringere Rolle spielt . Schließlich ist noch zu bedenke» daß
sowohl in den feindlichen, wie neutralen Ländern der Hafer
noch höher im Preise st b », als bei uns . So hat noch
kürzlich das Militärdepar. e .. .e,it in der Schweiz Len Höchst¬
preis für Hafer auf 61 Frs . für 100 Kg . erhöht. Nach
dem Friedenskurse würde ^ ies ein Pxeis von 494 Mk . sur
die Tonne und nach dem K . iegskursc ungerechnet sogar von
936 Mk. sein. Noch höhere Preise werden in Rußland
für Hafer gezahlt und zwar bis zu 1000 Mk . und darüber
für die Tonne. Wenn dies auch mit der völligen Entwertung
des russischen Geldes zufan m nhängt , so ist andererseits auch
für Deutschland zu berücksichtigen, daß bei uns das Geld
um etwa 50 P ozent gegenüber dem Friebencstande entweAe,
ist . Nach unst er Anstcht wäre sogar dingend zu emp '

h en.
auch für Gerste den höheren Preis einzu

'
etzm . Wenn endlich

noch gegen die Erhöhung des Haferpreises geltend gemacht
ist . daß damit das grundsätzliche Preisverhältnis zwischen
Brot - und Futtergetreid « durchbrochen würde , so hasten wir
die Heranschasfung von Hafer für wichtiger als das F st-
halten an Gru dsätzen , deren Richtigkeit stark angezwcifeit
werden mutz . Es ist die übereinstimmende Anschauung der
gesamten praktischen La dwirtschast, daß die P cissenkung de»
Futtergetreides em verhängnisvoller Fehler gewesen ist.

R«,

WTB. Brrlin , 4 . Dez. , abends . (Amtlich.) Von kei¬
ner Front sind bisher besondere Ereignisse gemeldet worden.

WTB . Wie», 4 . 12 . Aus dem KriegSpressequartkr
w>rd «m 4 . Dezember, abends, mitgeteilt : Bei den Trust
Pen des Feldmarschalls Lonrad erfolgreiche Kämpfe,
Gefangene u» d Beute eingebracht.

WTB. Wien, 4 . Dez. Amtlich wird am 4 . Dezember
nachmittags mitgcteilt : Die Verhandlungen über den
Waffenstillstand mit Rußland wurden fortgesetzt Es
fand eine allgemeine Nursprache tber die einzelnen Punkte
statt . Rachmittags wurden gemeinsame KommissionSbera-
tungen abßehalten . Die nächste Vollsitzung ist aus den 5.
Dezember vormittags anberaumt.

WTB. Berlin, 4. Dez . (Amtlich.) Neue U - Boots-
erfolgeim Bristolkcmal und in der Nordsee : 14900 ART.
Unter den versenkten Schiffen befand sich der beladene franz.
Dampfer Aomiral Fede (5980 T)

Der Ehei des Admiralstabs der Marine.

* Berlin, 5 . Dez . Eine Depesche des „Berliner Lo¬
kal an,zeigers ' aus Kasel besagt : Laut . Echo de Paris"
wird die Konferenz der Alliierten ihre Arbeit als ckriegs-
kowitee heute Abend beendigen . Die Beratungen der Äon
ferenz werben in Versailles fortgesetzt werden . Da die
Durchführung des einheitlichen Oberkommandos Schwierig¬
keiten begegnet , scheint von ihr nicht weiter die Rede zu
sein . In der - Einheit der Aktion jedoch ist ein großer
Fortschrilt erzielt Warden.

WTB. Hannover , 5 . Dez . (Amtlich.) Eisenbahn--
unglüü. In der Stacht vom 3 . zum 4 . d M fuhr zwi¬
schen Bahnhof Ahlen und Hamm der Zux 22 Berlin-
Köln auf den abgerissenen , auf der Strecke zurückgebliebenen
Teil eines vorausgef ^hrenen Sonderzuges mit italienischen
Gefangenen auf . In die Trümmer, die auch das Rachbar-
glris bedeckten , fuhr ein Güterzug aus der Gegenrichtung
hinein. 35 Insassen des Zuges , darunter 8 deutsche Land¬
sturmleute und i Zugsbeamtcr , sind getötet und 45 Mann
verletzt worden Die Verletzten sind in Krankenhäusern in
Hamm untergebracht . Reisende des Schacllzuges sind mcht
verletzt . Die Schäden an Lokomotiven und Wagen find
erheblich . Die Strecke war 15 Stunden lang vollständig,
gesperrt. Schnellzüge sind umgeleitet worden . Der Ver¬
kehr derPersonenzLge wurde durch Umsteigen aufrechterhalten.

* Berlin, 4. Dez . Daily Chronicle meldet aus Pe¬
tersburg : Die Botschafter der Entente notifinerten der
gegenwärtigen russischen Regierung durch eine neutrale Ge¬
sandtschaft denBeschluß , sie politische» , fina»zieke» «»d
militärischen Beziehungen mit Rußland für die Dauer
des gegenwärtigen Regimes z« lösen . Der amerikanische
Boticlialter bat sich aus formellen Gründen dem Kollektiv-
schritt der drei Ententebolschafter nicht angeschlossen.' Berlin, 4 . Dez. In Italien richtete der Abgeordnete
Loloniie di Cesario eine Interpellation an den Kriegs¬
und Marineminister . » b sie es verantworten könnten , daß
falsche SiegeSieriichte in »erschieveuen italienische»
Städten verbreitet wurden, die Hoffnungen und Enthusias¬
mus erzeugten, um nachher drückenderer Enttäuschung
Platz zu machen.

Mutmaßliches Wetter.
? Lus der Rückseite der großen Depression ist am
! Donnerstag und Freitag wenig aufheiterndes , vielfach bo->
! wölktes und auch mit weiter.» Schneesällm .vcrbnndMßs

Wett « Ul « warten. > '

Diuck »nd Verl«, der W. -tiekr'schen Buchdruckerei Al eionig.
Mr die Schristlritun « vera*t«ortlich L » b « i , L » uk

1. Die Zwische»sche!ne für die 4 / » Schatzrmrveisurrge« der VI . KriegssK-

leihe können vom

( 0 . Dezemb er d . Is . ab

in di« enbgülüren Tstücke mst Zinsscheinen umgeiauscht werden.

Ter Umtausch find«: bei der stelle fü« di« Kriegsanleihe »"
, Berlin IV 8 , Behren-

ftknßc 22 , statt. Außerdem übernehmen sämlliche Nirichsbankanstalten mit Kasseneinrichtung bis zum 18.

Juli 1Sll8 die kofteasreie Vermittlung beS Umbusche« . Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischenscheine
nur nach unmittelbar bei der . Umtauschstell « für die Kriegsanleihen" in Berlin urngetauscht werden.

Dir Zwischenschrine sind mit Verzeichnissen, in die sir »ach den Beträgen und innerhalb dieser nach
der Nummernsalge geordnet einzuv. agen sind, während Ser Vormittag »di««ststunben bei ben genannten Stellen

einzurrichen ; Farmularr zu den Verzeichnissen find bei «Len Reichbbankanstalten erhältlich.

Firmen und K» ssrn haben di ; vs » ihnen «iugeceichten Zwischenscheine rechts oberhalb der Stück-

»ummer mit ihrem Firmenstempel zu versetzen.
L . Der Umtausch der Zmische»schcrne für d -e 8 °/» Schuldverschreibungen der VI. Kriegs»
aukeihs findet gemäß unserer Mitte v . MiS . »nöffeutlichlsn Bekanntmachung bereits seit dem

26 . November d . Is

bei der „Urutauschftrlle für die .Krirr ^auleihsu ", Berlm IV 8 , Behreustraffe 22 , sowie bei

sämtlichen RrichSbankanftastrn mit Kasseminrichtunx statt.

68 t 6 l 1lU1S 6
kür äsa WsiluiacktstisrL

bitten rvir müofficüst »cdoa jetzt aukruZs-
ben, ckainit vir in cker I-»z« 8inck unsere
geekrts Lunäsctinkt recdtreitig 2U deckle-
nen.

^V. klsksr 'sck ? LllcküanülllNA
^ IteirsteiA.

Von den Zwischenscheinrn für die I ., UI . , n und V. Kriegsanleihe ist eine größere Anzahl
noch immer nicht in di- endgülrixen Brücke mir den bere t» seit 1 . April 1SI5, 1 . Oktob «r 1SI6, 2 . Januar,
1 . Juli uns ! . Oktober d . Is . fällig gewesenen ZirrssHcinen umgetaxscht .- worden. Die Inhaber werben

aufgefordert. Lies, Zivischenscheins in ihrem eigenen Jnteress « möglichst bald bei der »Uuitauschftelle skr
dir KrieKssuleihrir ", Beriiu ! VV 8 , VehreNftraße 22 , zum Umtausch einzureichen.

Verein, im Dezember 1917.

Reichsbank-Direktorium.
Hovenstei n. v. >rimm.

Ein tücht'.ges

Ulädchen
wird sür Haushalt und Landwirt¬
schaft aus Weihnächte» gesucht.

Von wem , sagt die Exprd.

Ordentliches, jüngeres

sür sofort oder 1 Jan . gesucht.
Frau Luise Hölzle»

Nagvld.
Ettmannsweiler.

Eine junge, starke

1 Z

samt Äulv Hai za verkaufe»
Michael Schlacht

Schuhmacher« - ».

Im Felde gefalle » :
Wilaberg : Utffz. Abalbert Völter,

Landwirt , Sohn de» Stadtpfarrer»,
21 Jahre.

Füll¬
federhalter

empfiehlt als W *ihuacht - - e-

scheuko bie

W . Rleker'sche Vuchhdlg.
All »»stetg,
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